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Sin feinem ©rabe füllte ba§ arme SBeib bte erften Regungen eine§

jmeiten SBefen§ unter tarent .gierten.

©ie ging ju iïjren ©Itern fjcim. Stod) einmal gab fie einem Knaben

baf> Seben, um ifyn nad) roenigen SBodjen roieber ju sedieren. Slm Keinen

©arg, in ben man ba§ roinjige Söefen bettete, fiel fie in 0Çnmad)t. SSiete

SBodfen lag fie bann am ïïteroenfieber barnieber.

$etjt lebt fie ftiH unb jurücfgejogen, gebenft ber SSergangentjeit unb fdjeint
feine Söünfdje für bie gufunft ju f)aben. ©nbe.

.>ï<.

JlpriKosettbl ilte.

Hun tft's mit Sd?nee unb Sdjneefturm aus,
Dem raupen, fonneniofett:
2tn brauner tfo^roanb Ijinterm tfaus,
Da bliibjrt bte 2Jprifofen.

(Es ftnb bie Knofpen über Had?t

frifdjbuftig aufgegangen,

3n ftiller, fount) erflärter pradjt
Die toeifen Blüten prangen.

ttnb rings ber Bienen Ieis (Sefumm,
(Ein Çanj cott Sdjmetterliugen,
£id?tblauer fjimmel um unb um
tlnb muntrer Dögleiu Singen

IDie ift bas alles lieb unb gut,
Was t?ier ber £ett3 gegeben!

ITiir toirb ganj frütjlitigsfiaft 31t mut,
3d? füfjle neues £ebert.

Unb menu ba tuieber fdjmücft ben Baum
Der £en3 in feiner (Süte —
mir prangt ums fjer3 ber 3^3^'' Eraum
Wie Jlprtfofenblüte.

mtl palier, goftnqen.

lins bcm Uppen,fclîcrratib.
SSon SB. briefer, SBabeu.

Sie Slu§fid}t auf bem ©änti§ mar Ijeute nidjt tabeHoS. ®ie entferntem
Seile ber gocfyalpen roaren meift buref) Stebelgeroölf aerbeeft. Sßorübergefjenb

traten bagegen redjt ïlar bie ©larner Söerge fyeroor, fct»ärfer bie ©rauen .görner
unb ber ©alanba im ©t. ©aller Dberlanb unb jenfeit§ be3 9îf}einburd)brud)§
bie ganje Sftf)ätifonfette mit bem aHeS bominierenben ©cefaplana. Slm fegärfften

marfiert maren gerabe cor un§ bie fieben Äurfirften. ©ie erfdjienen gier al§

eine Steifje non göcferartigen gügeln. Stad) Starben unb Storboften fegroeifte

ber SMicf ungehemmt roeit f)inaué> in ba§ 3ürd)er ©ebiet, über ben Sf)urgau
unb über ben 33obenfee unb fein llmgelänbe. ®a§ ©täbtdjen 2Bt)l mit feinen

meinen SJlauern unb Sürmen jeicljnete fid^ befonberê gut ab.

@§ maren geute, am 22. $uli, aiele Seute auf bem ©änti§, unb bie ge=

räumige 2öirt§ftube mar jeroeilen noHgeftopft, menn bie falten Stebel um ben
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An seinem Grabe fühlte das arme Weib die ersten Regungen eines

zweiten Wesens unter ihrem Herzen.
Sie ging zu ihren Eltern heim. Noch einmal gab sie einem Knaben

das Leben, um ihn nach wenigen Wochen wieder zu verlieren. Am kleinen

Sarg, in den man das winzige Wesen bettete, fiel sie in Ohnmacht. Viele

Wochen lag sie dann am Nervenfieber darnieder.

Jetzt lebt sie still und zurückgezogen, gedenkt der Vergangenheit und scheint

keine Wünsche für die Zukunft zu haben. Ende.

Nprikosenbliile.

Nun ist's mit Schnee und Schneestnrm aus,
Dem rauhen, sonnenlosen:
An brauner fiolzwand hinterm fiaus,
Da blühn die Aprikosen.

<Ls sind die Knospen über Nacht
Frischdustig aufgegangen,

In stiller, sonnverklärter Pracht
Die weißen Blüten prangen.

Und rings der Bienen leis Gesumm,

Lin Tanz von Schmetterlingen,

Lichtblauer tfimmel um und um
Und muntrer vöglein Singen!

Wie ist das alles lieb und gut,
Was hier der Lenz gegeben!

Mir wird ganz srühlmgshaft zu Mut,
Ich fühle neues Leben.

Und wenn da wieder schmückt den Baum
Der Lenz in seiner Güte —
Mir prangt ums lherz der Jugend Traum
Wie Aprikosenblüte.

Ms dem Mpenzesserland.
Von B. Flicker, Baden.

Die Aussicht auf dem Säntis war heute nicht tadellos. Die entferntern
Teile der Hochalpen waren meist durch Nebelgewölk verdeckt. Vorübergehend

traten dagegen recht klar die Glarner Berge hervor, schärfer die Grauen Hörner
und der Calanda im St. Galler Oberland und jenseits des Rheindurchbruchs
die ganze Rhätikonkette mit dem alles dominierenden Scesaplana. Am schärfsten

markiert waren gerade vor uns die sieben Kurfirsten. Sie erschienen hier als

eine Reihe von höckerartigen Hügeln. Nach Norden und Nordosten schweifte

der Blick ungehemmt weit hinaus in das Zürcher Gebiet, über den Thurgau
und über den Bodensee und sein Umgelände. Das Städtchen Wyl mit seinen

weißen Mauern und Türmen zeichnete sich besonders gut ab.

Es waren heute, am 22. Juli, viele Leute auf dem Säntis, und die ge-

räumige Wirtsstube war jeweilen vollgestopft, wenn die kalten Nebel um den



Q3ergfegel ftri=
d)en. 9Son bee

9ftegli!alp l) er

roaren biefen

SJtorgen oer*

fd)iebene ißar=
tien lpnaufge=

fliegen, anbete
famen nom

©eealpfee unb
über ben be*

fdfroerlichern
SGeg nort ber

©benalp au§.
33on Itrnäfd)

roaren fie ^er=

aufgeftettert
unb au§ bem Poggenburg, oon llnterroaffer, non ©t. Johann unb au! bent
Mtetbab. Slnbere fatten bie SXÎadjt auf ber fpöfje jugebradjt.

3llle!, roa! man auf bem ©änti! brauet, auch für bie jatjllofen tleinern
unb fleinften Sebürfniffe, mu| hinaufgetragen merben. Sfticfyt einmal SBaffer
ift jur ©teße. $ür ben gemeinen Sebarf roirb forgfältig ba! Megenroaffer ge*
fammett. Pa! übrige Staffer mu| aus> ©dptee geroonnen merben. $ebe!
©pättlein fpols, bie QJlildj, Käfe ec. rnufj man brei bi! nier ©tunben meit he**
aufholen, bie ©temfotjien für Neuerung unb fpeijung, Srot, 2Bein, Sier,
pfeifet), Stiehl Kartoffeln, Sidfcjt unb fjunberterlei anbere ©acfjen îommen fed)!
©tunben meit auf bem Müden ber Präger ami ©chroenbi. @ine Praglaft,
fünfzig Kilo, roirb in ben guten ©ommermonaten mit 9 gr. bejahlt. $n ber
niel längeren 2Binter!jeit mufj man bafür 20 ffr. befahlen. 2Ber nom SSei^
bab her ben Serg befugt, begegnet hin unb roieber foldjen Prägern, bie, mit
biefen fdjroeren Saften belaben, feudfenb unb fd^roei^triefenb ber fpöhe gufteuern.
@! ift ein fauer oerbiente! Srot. ©in gute! ©efdjäft finb für ben ©änti!roirt
bie 2lnfid)t!£arten. Mach benen greift jeber, ber ben Serg befudjt, unb ein

halbe! Putjenb fofcfjer Karten finb ja balb gefdjrieben. ©ie nerfünben ber
SBelt, bajf roieber einer mehr bort oben geroefen.

SBir blieben etroa jroei ©tunben auf ber ©äntühölfe. ©in gw^er Peil
ber übrigen Sefud)er roaren bereit! roieber auf bem ülbfiieg begriffen, roährenb
immer noch neue ©äfte ben 53erg hinan frarelten. Sei biefen Slbftiegen fahen
mir ein brotlige! Silb. ©in fperr mit fpanbïôfferdjen unb Megenfchirnt rooUte
eben über bie gtojfe ©clfneehalbe hinab unb purjelte babei faft bei jebem
@d)ritte auf ben meinen, feuchten Soben. ©eine tapfere ©helfälfte neunte ihm
jeroeilen bei ber Slufridjtung beljülfltch fein; fie fuctjte fpäter ihrem ftanblofen
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2BafferûU (bergï. (Seite 148, £>eft 5).

Bergkegel stri-
chen. Von der

Meglisalp her

waren diesen

Morgen ver-
schieden? Par-
tien hinaufge-
stiegen, andere

kamen vom
Seealpsee und
über den be-

schwerlichern

Weg von der

Ebenalp aus.
Von Urnäsch

waren sie her-

aufgeklettert
und aus dem Toggenburg, von Unterwasser, von St. Johann und aus dem
Rietbad. Andere hatten die Nacht auf der Höhe zugebracht.

Alles, was man auf dem Säntis braucht, auch für die zahllosen kleinern
und kleinsten Bedürfnisse, muß hinaufgetragen werden. Nicht einmal Waffer
ist zur Stelle. Für den gemeinen Bedarf wird sorgfältig das Regenwaffer ge°
sammelt. Das übrige Wasser muß aus Schnee gewonnen werden. Jedes
Spänlein Holz, die Milch, Käse zc. muß man drei bis vier Stunden weit her-
aufholen, die Steinkohlen für Feuerung und Heizung, Brot, Wein, Bier,
Fleisch, Mehl,^ Kartoffeln, Licht und hunderterlei andere Sachen kommen sechs

Stunden weit auf dem Rücken der Träger aus Schwendi. Eine Traglast,
fünfzig Kilo, wird in den guten Sommermonaten mit 9 Fr. bezahlt. In der
viel längeren Winterszeit muß man dafür 20 Fr. bezahlen. Wer vom Weiß-
bad her den Berg besucht, begegnet hin und wieder solchen Trägern, die, mit
diesen schweren Lasten beladen, keuchend und schweißtriefend der Höhe zusteuern.
Es ist ein sauer verdientes Brot. Ein gutes Geschäft sind für den Säntiswirt
die Ansichtskarten. Nach denen greift jeder, der den Berg besucht, und ein
halbes Dutzend solcher Karten find ja bald geschrieben. Sie verkünden der
Welt, daß wieder einer mehr dort oben gewesen.

Wir blieben etwa zwei Stunden auf der Säntishöhe. Ein großer Teil
der übrigen Besucher waren bereits wieder auf dem Abstieg begriffen, während
immer noch neue Gäste den Berg hinan kraxelten. Bei diesen Abstiegen sahen
wir ein drolliges Bild. Ein Herr mit Handköfferchen und Regenschirm wollte
eben über die große Schneehalde hinab und purzelte dabei fast bei jedem
Schritte auf den weichen, feuchten Boden. Seine tapfere Ehehälfte mußte ihm
jeweilen bei der Aufrichtung behülflich sein; sie suchte später ihrem standlosen
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Wasserau (vergl. Seite 148, Heft 5).
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ßerrn baburd) melfr ßalt p geben, baff fie ilp tjintcn an ben SHod*

fdjofien fafBte.

211! roir ben 9?üdpg antraten, überEam mid) faft 9?eue, bajj roir in ber

?Jlegti!alp einige GcffeEten prücfgelaffen hatten, urn fie beim Stbftieg roieber p
beE)änbigen; benn ein anberer iftücEroeg über ben Stauen ©dpee beim DE)rIi
oorbei gegen bie Gcbenatp fdfien mir Ejeute gar einlabenb unb nertocEenb p
fein. ©od) barau! Eonnte nun nicht! roerben. 2Bir machten alfo ben SIbfiieg

ganj gemütlich gegen bie SJtegtilatp. ©a gab'! SJiiitaglraft. Geben fcE)icEte fid)
bafelbft bei unferer SEnEunft ber alte ©örig mit alten Seroohnern ber 2Etp, bie

fid) irgenbroie frei machen Eonnten, p einem Eleinen Sittgange pr nahen $a*
pette an. ©iefer Sittgang finbet, mie mir ©örig fagte, jeben Freitag ftatt p
Gehren bel bittern Seiben! unb Sterben! ^fefu S^rifti. ®ie $nnerrhöbler finb
eben ein gar fromme! SötEIein, bal fic^ aud) in äußerlicher grömmigEeit nid)t
leicht genug tun Eann.

®ie ©örig! finb in $nnert)oben bie ßerren ber Serg^ßotetlerie. ©er
Sruber bei 9Jtegti!atper ©örig ift ber ©örig auf bem ßohen haften, ein

©otjn bei 9Jtegti!atp=©örig führt ba! ©änti!*ßotet unb ein anberer bie SOßirt*

fünften auf bem äXfdjer unb im 2Bilb!ird)li. ©od) barf man fid) unter bem

Ü0legli!alp=©örig, bem Äaften-®örig, bem ©änti!=®örig unb bem Sfd)en«®örig
Eeine gefdpiegelten, fdjroarjbefradten unb pomabenbuftenben ehemaligen Dber*
Eettner mit meinem ©itet unb meiner ^raoatte unb einer ©eroiette unter bem

Strm oorftetten, fie alte finb einfache, biebere Sltpler in ber ®rad)t bei Sanbel,
otjne fput unb ohne Jîappe ; benn ein rechter 3nnerrE)öbter geht auch int heijjett
©onnenbranb barhaupt. 9?afierer unb grifeure ftnben bei biefen roetterharten
unb fturmerprobten Seuten Eeine SErbeit.

Qnbeffen mar bie 3eit pm 2tbfd)iebe geEommen. Sffiir entfd)toffen un!
bielmat für ben untern Stßeg, ber ftd) etroa jeEm SJiinuten oor bem 3Birt!l)aufe
nom ©chrennenroeg abpeigt unb gegen bie $el!roanb hinsieht, bie ba! ©at
be! ©eeatpfee! auf ber rechten ©eite begleitet unb über ber hod> oben ber

©chrennenroeg Eünroeggef)t. ©iefer Çetêroeg fieht heute atterbing! etroa! Eulti=

oierter au! at! cor fedjljelp fahren, at! ich th" pm erftenmate machte;

immerhin ift ber Slbftieg burd) ba! ßöttenlod) aud) heute nod) nicht fcE)ön.

Sine Eteine Bahnfahrt über ben ©eeatpfee führt p bem ibptEifd) gelegenen

2Birt!E)aufe, ba! heute oom phlreicEjen SefucEje fehr belebt roar. Sereit! finb
hier, am untern ©eeenbe, bie Arbeiten begonnen für ein GeleEtrijitütlroerE. ®a§

Slbflufjroaffer be! ©eeatpfee! fotl gefaßt unb nach ©ctiroenbi hinunter geleitet
roerben. ©arnit geroinnt man ein ©efätte oon 280 Steter. SDÎit biefer ®raft
roitt man ba! ^nnerrhober Sünbdjen eteEtrifch befeuchten. Gcin Überfdpfs fott
für ben Setrieb ber ©äntübalp, bie man oortäuftg bi§ SOtegtilatp p bauen

gebenEt, Serroenbung finben. $ft biefe Sabn erft einmal gebaut, fo bürften
am ©eeatpfee forooE)!, at! auf ber SUiegtilalp neue grofje JEut'hotet! entftehen.

®ie Sorpge unb bie natürlichen Schönheiten ber ©egenben roürben p foldjen
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Herrn dadurch mehr Halt zu geben, daß sie ihn hinten an den Rock-

schößen faßte.
Als wir den Rückzug antraten, überkam mich fast Reue, daß wir in der

Meglisalp einige Effekten zurückgelassen hatten, um sie beim Abstieg wieder zu
behändigen; denn ein anderer Rückweg über den Blauen Schnee beim Öhrli
vorbei gegen die Ebenalp schien mir heute gar einladend und verlockend zu
sein. Doch daraus konnte nun nichts werden. Wir machten also den Abstieg

ganz gemütlich gegen die Meglisalp. Da gab's Mittagsrast. Eben schickte sich

daselbst bei unserer Ankunft der alte Dörig mit allen Bewohnern der Alp, die

sich irgendwie frei machen konnten, zu einem kleinen Bittgange zur nahen Ka°

pelle an. Dieser Bittgang findet, wie mir Dörig sagte, jeden Freitag statt zu
Ehren des bittern Leidens und Sterbens Jesu Christi. Die Jnnerrhödler sind
eben ein gar frommes Völklein, das sich auch in äußerlicher Frömmigkeit nicht
leicht genug tun kann.

Die Dörigs sind in Jnnerhoden die Herren der Berg-Hotellerie. Der
Bruder des Meglisalper Dörig ist der Dörig auf dem Hohen Kasten, ein

Sohn des Meglisalp-Dörig führt das Säntis-Hotel und ein anderer die Wirt-
schasten auf dem Äscher und im Wildkirchli. Doch darf man sich unter dem

Meglisalp-Dörig, dem Kasten-Dörig, dem Säntis-Dörig und dem Äschen-Dörig
keine geschniegelten, schwarzbefrackten und pomadenduftenden ehemaligen Ober-
kellner mit weißem Gilet und weißer Kravatte und einer Serviette unter dem

Arm vorstellen, sie alle sind einfache, biedere Älpler in der Tracht des Landes,
ohne Hut und ohne Kappe; denn ein rechter Jnnerrhödler geht auch im heißen

Sonnenbrand barhaupt. Rasierer und Friseure finden bei diesen wetterharten
und sturmerprobten Leuten keine Arbeit.

Indessen war die Zeit zum Abschiede gekommen. Wir entschlossen uns
diesmal für den untern Weg, der sich etwa zehn Minuten vor dem Wirtshause
vom Schrennenweg abzweigt und gegen die Felswand hinzieht, die das Tal
des Seealpsees auf der rechten Seite begleitet und über der hoch oben der

Schrennenweg hinweggeht. Dieser Felsweg sieht heute allerdings etwas kulti-
vierter aus als vor sechszehn Jahren, als ich ihn zum erstenmale machte;

immerhin ist der Abstieg durch das Höllenloch auch heute noch nicht schön.

Eine kleine Kahnfahrt über den Seealpsee führt zu dem idyllisch gelegenen

Wirtshause, das heute vom zahlreichen Besuche sehr belebt war. Bereits sind

hier, am untern Seeende, die Arbeiten begonnen für ein Elektrizitätswerk. Das
Abflußwasser des Seealpsees soll gefaßt und nach Schwenkn hinunter geleitet
werden. Damit gewinnt man ein Gefälle von 280 Meter. Mit dieser Kraft
will man das Jnnerrhoder Ländchen elektrisch beleuchten. Ein Überschuß soll

für den Betrieb der Säntisbahn, die man vorläufig bis Meglisalp zu bauen

gedenkt, Verwendung finden. Ist diese Bahn erst einmal gebaut, so dürften
am Seealpsee sowohl, als ans der Meglisalp neue große Kutchotels entstehen.

Die Vorzüge und die natürlichen Schönheiten der Gegenden würden zu solchen
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@inrid)tungen wohl berechtigen. 2Iud) ber 93efudj bel 2Bitbïird)lt unb ber

©benalp würbe burd) bte ©äntilbahn oiel gewinnen; ber SBeg ju biefen jwei
fünften wäre um bie $älfte abgefärbt, ©ine ©äntilbahn braute in bal
Slppenjeller fpinterlanb unb in bal obere ©ittergebiet eine ungemeine 33e*

lebung; fie bebeutete für ben heute fcfyon großen 33erïet)r noch eine namhafte

Steigerung.
Unter ber fdjönen 2lulwahl non 2tulflügen com Sßßeifhab aul ift einer

ber lohnenbften ein Söefuct) auf beut fpofjen haften, 1897 SDteter, auf ber

©renje bel 2ïp=

penzetlerlanbel
unb bei

©t. ©aller
9U)eintall. ®er
fwbe haften

unb linfl neben

ihm ber Samor
erheben fid),

oom SSBei^babe

aul gefehen, in
füböftlidier

^Richtung. ®er
haften ift hier

ber bominie=

renbe |)öf)em
punît; benn ber ©äntil îann ihm feine Sonl'urrenj machen; er ift nicht fichtbar.
SBährenb ber nur wenig nieberere Samor bil $u feiner höderartigen ©pitje bal
jahme ©rün ber Sttpenweiben geigt, bäumt fid) neben ihm ber fpohe haften all ein

wilb gebärbiger, trotziger ©efeße auf. @r huit uni brohenb abwehrenb feine

unnahbare, îahle unb gerabe auffteigenbe gelfenfiirn entgegen. ®od) wenn man
bem 93erge mit frifchem SJtute ju Seib fteigt, fo ift er nicht mehr ber unnah=

bare ©efeCte, für ben er fid) auf ben erften S3lid gerne aulgeben möchte. 9Ran

mujj ihm nur feine fchwad)e ©eite abzugewinnen fudjen. Surj, wir befdfloffen,

ihm am 25. $uli einen SRorgenbefud) ju mähen. ©I war ein prädjtiger,
îlarer 5£ag, unb wir wären gerne recht früh aufgebrohen, wenn nicht bie

ftramme ^»aulorbnung im SSeifjbab, bie aud) für bie 9ßad)truhe ber Surgäfte
unb für bal angeftrengte ®ienftperfonal ju forgen hut bal grühftüd erft non

halb fed)S Uhr an nerabfolgte. ®ie ©onne ftanb alfo fdfon hell leuhtenb am

Rimmel, all wir um fed)3 Uhr ben SßBeg antreten ïonnten. ®al Surljaul lag
nod) in fiiller SRuhe; niht einmal bie fed)S prähtigen ©änfe wagten el, ben

SJtorgenfrieben ju ftören. 2Bir eilten über bie 53rüde bei ©htnenbibadjel unb

gleih nachher auf fteil anfteigenbem ©trä^hen gegen bal SDörfhen S3rülilau

ju. Sßon recht? unten tönten bie Sirhenglocïen ber ©htnenbiîapeïle herauf

£>o6er Äaften.
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Einrichtungen wohl berechtigen. Auch der Besuch des Wildkirchli und der

Ebenalp würde durch die Säntisbahn viel gewinnen; der Weg zu diesen zwei

Punkten wäre um die Hälfte abgekürzt. Eine Säntisbahn brächte in das

Appenzeller Hinterland und in das obere Sittergebiet eine ungemeine Be-

lebung; sie bedeutete für den heute schon großen Verkehr noch eine namhafte

Steigerung.
Unter der schönen Auswahl von Ausflügen vom Weißbad aus ist einer

der lohnendsten ein Besuch auf dem Hohen Kasten, 1897 Meter, auf der

Grenze des Ap-
penzellerlandes

und des

St. Galler
Rheintals. Der

Hohe Kasten
und links neben

ihm der Kamor
erheben sich,

vom Weißbade
aus gesehen, in

südöstlicher

Richtung. Der
Kasten ist hier

der dominie-
rende Höhen-

punkt; denn der Säntis kann ihm keine Konkurrenz machen; er ist nicht sichtbar.

Während der nur wenig niederere Kamor bis zu seiner höckerartigen Spitze das

zahme Grün der Alpenweiden zeigt, bäumt sich neben ihm der Hohe Kasten als ein

wild gebärdiger, trotziger Geselle auf. Er hält uns drohend abwehrend seine

unnahbare, kahle und gerade aufsteigende Felsenstirn entgegen. Doch wenn man
dem Berge mit frischem Mute zu Leib steigt, so ist er nicht mehr der unnah-
bare Geselle, für den er sich auf den ersten Blick gerne ausgeben möchte. Man
muß ihm nur seine schwache Seite abzugewinnen suchen. Kurz, wir beschlossen,

ihm am 25. Juli einen Morgenbesuch zu machen. Es war ein prächtiger,
klarer Tag, und wir wären gerne recht früh aufgebrochen, wenn nicht die

stramme Hausordnung im Weißbad, die auch für die Nachtruhe der Kurgäste
und für das angestrengte Dienstpersonal zu sorgen hat, das Frühstück erst von
halb sechs Uhr an verabfolgte. Die Sonne stand also schon hell leuchtend am

Himmel, als wir um sechs Uhr den Weg antreten konnten. Das Kurhaus lag
noch in stiller Ruhe; nicht einmal die sechs prächtigen Gänse wagten es, den

Morgenfrieden zu stören. Wir eilten über die Brücke des Schwendibaches und

gleich nachher auf steil ansteigendem Sträßchen gegen das Dörfchen Brülisau
zu. Von rechts unten tönten die Kirchenglocken der Schwendikapelle herauf

Hoher Kasten.



unb läuten jurn grüßgottesbienfte. £offentließ finb bie SBorte bei bortigen
©eiftlicßen, ber in feiner testen ©onntaglprebigt gar ernftfjaft ju fleißigerem
unb rechtzeitigem Sefucße bei ©ottelbienfte! aufforberte, nic^t oßne SBirtung
oerßalIt.

©i^on brannte uni bie ©onne reißt tüchtig auf ben ijßetj, all mir uni
auf bem ©tationenroege an bem auf einem fÇelëbtocîe in ben Statten fießenben

ftattlicßen SJiiffionlïreuje oorbei Srülilau näherten. ®al ®örfcßeu mar mie

aulgeftorben. 2öer niht auf ber Slip abmefenb mar, befanb fih eben in ber

$ircße, einem fcßmucfen Steubau mit prähtiger unb gefcßmactooHer Innern
beforation, bal SBerî bel cor turpem oerftorbenen Pfarrer! galt. ®er tluge
unb energifcße .fperr hatte el oerftanben, ben Sauern zur Serroirtlicßung feiner
gbee ben Pfenning bei Slrmen unb bie ©olbfücßfe bei Leihen aul ber £afcße

fpazieren zu laffen. Son Srülilau an beginnt nun bie eigentliche Sergfteigung,

immer ziemticfj gleichmäßig burh einen SBiefenßang hinauf, gleihfam ein

©paziermeg auf roeihem Safenteppicß. gröbliche Souriften unb îouriftinnen,
bie bereitl ben Serg hinab tarnen, begegneten uni häufig, ©ie maren entzüctt

oon bem t'laren Storgen unb non ber herrlichen 2tulficßt, bie fte auf ber fpöße

genoffen, tin! felbft mähte ber Serg balb nahher bie erfte greube; er oer*
beetle uni bie brennenbe ©onne unb mähte bie SBanberung faft eine ©tunbe

lang im fühlen Sergfcßatten äußerft angenehm. 2Bo beim oberften £jaufe, bem

Sußefiß, ber SBeibgang aufhört, geht'! faft immer auf gut gepflegtem SBege

am 2lbßange bei Sîamor hinan in größern unb Keinem Beßren ftramm berg«

auf bi! zur ©attelßöße, bie ben fpoßen Mafien mit feinem gtoillinglbrnber, bem

Äamor, nerbinbet. ge ßößer «tun am Serge ßinauffommt, um fo meiter unb

aulgebreiteter beßnt fih bei einem Stüctblict bie Sanbfcßaft hinter un! aul, bie

breite unb offene grüne SEalmulbe oon Slppenzett mit bem fpäufermeere unb
ben Stürmen bei |>auptort!, mit ben näßer liegenben fpäufergrUppen bei SfBeiß*

babel, mit ben ^ircßen unb ©hulßäufern oon ©hmenbi unb Srütilau unb

und läuten zum Frühgottesdienste. Hoffentlich sind die Worte des dortigen
Geistlichen, der in seiner letzten Sonntagspredigt gar ernsthaft zu steißigerem
und rechtzeitigem Besuche des Gottesdienstes aufforderte, nicht ohne Wirkung
verhallt.

Schon brannte uns die Sonne recht tüchtig aus den Pelz, als wir uns
auf dem Stationenwege an dem auf einem Felsblocke in den Matten stehenden

stattlichen Missionskreuze vorbei Brülisau näherten. Das Dörfchen war wie

ausgestorben. Wer nicht auf der Alp abwesend war, befand sich eben in der

Kirche, einem schmucken Neubau mit prächtiger und geschmackvoller Innen-
dekoration, das Werk des vor kurzem verstorbenen Pfarrers Falk. Der kluge
und energische Herr hatte es verstanden, den Bauern zur Verwirklichung seiner

Idee den Pfenning des Armen und die Goldfüchse des Reichen aus der Tasche

spazieren zu lassen. Von Brülisau an beginnt nun die eigentliche Bergsteigung,

immer ziemlich gleichmäßig durch einen Wiesenhang hinaus, gleichsam ein

Spazierweg auf weichem Rasenteppich. Fröhliche Touristen und Touristinnen,
die bereits den Berg hinab kamen, begegneten uns häufig. Sie waren entzückt

von dem klaren Morgen und von der herrlichen Aussicht, die sie aus der Höhe
genossen. Uns selbst machte der Berg bald nachher die erste Freude; er ver-
deckte uns die brennende Sonne und machte die Wanderung fast eine Stunde
lang im kühlen Bergschatten äußerst angenehm. Wo beim obersten Hause, dem

Ruhesitz, der Weidgang aufhört, geht's fast immer auf gut gepflegtem Wege

am AbHange des Kamor hinan in größern und kleinern Kehren stramm berg-

auf bis zur Sattelhöhe, die den Hohen Kasten mit seinem Zwillingsbrnder, dem

Kamor, verbindet. Je höher man am Berge hinaufkommt, um so weiter und

ausgebreiteter dehnt sich bei einem Rückblick die Landschaft hinter uns aus, die

breite und offene grüne Talmulde von Appenzell mit dem Häusermeere und
den Türmen des Hauptorts, mit den näher liegenden Häusergruppen des Weiß-
bades, mit den Kirchen und Schulhäusern von Schwendi und Brülisau und
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ben gapofen, oereingett an ben Serghängen unb auf ben fpügelterraffen ©tunben

roeit gerftceut liegenben pimeligen ©elföften unb ©tabeln, beren ©d)inbelbächer

im ©onnenglanje filbern entgegen leuchten. ®ie! alle! bietet ein prächtige!
«öilb lanbfd)afttpen 9teige§ unb eigenartiger ©d)önpit. SCRit 9lu!nat)me ber

roilben, faxten unb gerblüfteten gelfenmauern unb gelfenjinnen unb ber im

Sonnenlichte toeipchgrau leuchtenben 3aden unb gelfentürme bei ppn ©äntiä

unb feiner Stadjbarn im SBeften überall in bem ungeheuren grünen Statur«

teppict) ber Statten unb SBeiben, bie mitunter oon bem bunflern, fattern ©rün

einzelner ©annengruppen ober größerer SSalbpartien unterbrochen roerben, ba!

Sieblidje unb behagliche trauter SBohnungen unb fpeimftatten. ©iefe ganje,

roeite, farbenfatte SJÎutbe ift oon einem frommgläubigen, altmobigen Bölt'lein

beroohnt, ba!, roie rooht fonft nirgenb! im ©djtoeijerlanbe, alte ©itte, alten

brauch, alte ©rächt unb altoäterlidje ©entunglart, ein gähe§, tonferoatioe!

gepalten an all bem, mal ben Slltoorbern lieb unb heilig mar, roeife unb

aulgeprägt bemahrt hat- ^ier finb bie tatlfolifche Kirche unb ihre bertreter

noch heute fo jiemlich bie allein gebietenbe SCRac^t. Dhne ihre SDtitroirtung ift
Sanbammann unb 9tat ohnmächtig. Qu bem fa an unb für fid) nicht reichen

Sänbchen entftehen auf ben Sßinf ber ©eiftlichfeit neue, im gnnern glänjenb
unb reid) aulgefdjmüctte Kirchen. Capellen gahtt ba! fleine, taum 15,000

©eelen plpnbe Sänbdjen mehr all bie größten tantone Kirchen. Sin ber

hübfdjeften ©teile be! Berghang!, in ber Söilbni! be! einfamen ©obell, auf
ber entferntefien ïïtlp fiehft bu eine tapette ober roenigften! ein Bilbfiöctlein.
Sin alt biefen ©teilen mirb oon 3eit p 3«t feierlicher ©ottelbienft abgehalten,

bei bem nicht p erfchehren all eine fchroere ©ünbe gälte.

©I ift aber bafür geforgt, bafj man über bem feierlidjen Staturfrieben,

roeldjer unter bem blauen |jimmel!bache über ba! fchöne ©elänbe aulgebreitet

ift, bie Stahe bei SJtenfchen unb feiner ©etriebe nid)t oergifjt. Stuf ber Slip,

tief unter uni, oerfupte nämlich ®iue ©char ©d)toeine ein fo gräfjliche! 3ek^
unb SJlorbiogefdjrei, bafs meine Begleiterinnen faft aul ber Raffung tarnen.

gn roeitern jroanjig SJtinuten mar bie oberfte fpötie bei |jopu haften!
ertlommen. ®ie trotzige gelfcnftirn bei Serge! roirb eben auf ber tptern
©eite umgangen. 2ßir ftanben oor bem ©afthaufe, bal uni beim hinauf«
fteigen fdjon längft einlabenb pgerotntt hatte, unb gleich nachher auf bem

©ipfet be! Sergei (1897 SJleter). 2Bir hatten ben fpöpuunterfchieb oon bei«

nahe 1100 SJleter oom SBeifibab au! in etroa! mehr al! brei ©tunben über«

rounben.

®er |)ohe haften gehört noch pr ©äntilgruppe, ober, roie fie auch häufig

genannt roirb, pm Sllpfteingebirg. ©er ©ipfel bei ©änti! unb bel^ohen
haften! mögen in ber Suftlinie etroa jroölf Kilometer oon einanber entfernt

fein. SJlan tonnte alfo meinen, bie Slulfidjt auf beiben Sergen fei annähernb
bie gleiche. ©a! ift nun gar nidjt fo. Stuf bem phen Mafien liegt unmittel«

bar unb faft fentredjt p unfern güfsen ba! ganje ©t. ©aller Stpiutal urit
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den zahllosen, vereinzelt an den Berghängen und auf den Hügelterrassen Stunden

weit zerstreut liegenden heimeligen Gehöften und Stadeln, deren Schindeldächer

im Sonnenglanze silbern entgegen leuchten. Dies alles bietet ein prächtiges

Bild landschaftlichen Reizes und eigenartiger Schönheit. Mit Ausnahme der

wilden, kahlen und zerklüfteten Felsenmauern und Felsenzinnen und der im

Sonnenlichte weißlichgrau leuchtenden Zacken und Felsentürme des hohen Säntis
und seiner Nachbarn im Westen überall in dem ungeheuren grünen Natur-

teppich der Matten und Weiden, die mitunter von dem dunklern, sattern Grün

einzelner Tannengruppen oder größerer Waldpartien unterbrochen werden, das

Liebliche und Behagliche trauter Wohnungen und Heimstätten. Diese ganze,

weite, farbensatte Mulde ist von einem frommgläubigen, altmodigen Völklein

bewohnt, das, wie wohl sonst nirgends im Schweizerlande, alte Sitte, alten

Brauch, alte Tracht und altväterliche Denkungsart, ein zähes, konservatives

Festhalten an all dem, was den Altvordern lieb und heilig war, weise und

ausgeprägt bewahrt hat. Hier sind die katholische Kirche und ihre Vertreter

noch heute so ziemlich die allein gebietende Macht. Ohne ihre Mitwirkung ist

Landammann und Rat ohnmächtig. In dem ja an und für sich nicht reichen

Ländchen entstehen auf den Wink der Geistlichkeit neue, im Innern glänzend

und reich ausgeschmückte Kirchen. Kapellen zählt das kleine, kaum 15,000

Seelen zählende Ländchen mehr als die größten Kantone Kirchen. An der

hübschesten Stelle des Berghangs, in der Wildnis des einsamen Tobels, auf
der entferntesten Alp siehst du eine Kapelle oder wenigstens ein Bildstöcklein.

An all diesen Stellen wird von Zeit zu Zeit feierlicher Gottesdienst abgehalten,

bei dem nicht zu erscheinen als eine schwere Sünde gälte.

Es ist aber dafür gesorgt, daß man über dem feierlichen Naturfrieden,
welcher unter dem blauen Himmelsdache über das schöne Gelände ausgebreitet

ist, die Nähe des Menschen und seiner Getriebe nicht vergißt. Auf der Alp,
tief unter uns, verführte nämlich eine Schar Schweine ein so gräßliches Zeter-
und Mordiogeschrei, daß meine Begleiterinnen fast aus der Fassung kamen.

In weitern zwanzig Minuten war die oberste Höhe des Hohen Kastens

erklommen. Die trotzige Felstnstirn des Berges wird eben auf der hintern
Seite umgangen. Wir standen vor dem Gasthause, das uns beim Hinauf-
steigen schon längst einladend zugewinkt hatte, und gleich nachher auf dem

Gipfel des Berges (1897 Meter). Wir hatten den Höhenunterschied von bei-

nahe 1100 Meter vom Weißbad aus in etwas mehr als drei Stunden über-

wunden.

Der Hohe Kasten gehört noch zur Säntisgruppe, oder, wie sie auch häufig

genannt wird, zum Alpsteingebirg. Der Gipfel des Säntis und des Hohen

Kastens mögen in der Luftlinie etwa zwölf Kilometer von einander entfernt
sein. Man könnte also meinen, die Ausficht auf beiden Bergen sei annähernd
die gleiche. Das ist nun gar nicht so. Auf dem Hohen Kasten liegt unmittel-
bar und fast senkrecht zu unsern Füßen das ganze St. Galler Rheintal mit



Sorarlberg. ®al Sal Der gll madjt fid) faft jo breit unb jo jtattlic^, mie

bal feintai jelber. ®er Sobenfee urtb jein Umgelänbe ijt jcfjarf marl'iert,

ebetijo bie Serge bel ©t. ©aller Dberlanbel unb ©raubünbenl bil an Die

Sproler ©renje. ®ie Sîtjatilonïette nom iRljeinbur^bruc^e an bil jur ©iloretta«

gruppe bilbet eine jïarî) geroölbte Sinie, bie fid) in ber Sftitte, in ber ©cefa«

plana, gipfelt. ©I mar heute ein prächtig fcf)öner Sag mit tlarer, burdjjtdj«

tiger Suft, aul ber fid) alte ßontouren fdjarf abhoben. ®al leiste ©emitter

non gejtern abenb Ijatte bie 2ttmojpt)äre gereinigt unb einen jüfen gauber über

atlel gelegt.
95on feinem fünfte aul fiat man einen flareren unb überftchtlidjern ©in«

btid in bie gormen unb ©ejtattungen bei Sllpfteingebirgel all ^ier. ®al
Sttlpfteingebirge ijt oon Söeft nad) Djt Dreifach ober eigenttid) fünffach gefaltet,
unb bieje galten jinb burtl) furje unb tiefe Saleinjctjnitte auseinanber gehalten,

auct) hin unb roieber burd) Querfattel oerbunben. 93on ben in biejen galten
liegenben brei 93ergfeen jietjt man Ijier nur einen, ben tief p unfern güfjen
eingebetteten ©amtifer«©ee. ®er ^ö^er liegenbe gaf)len«©ee ijt burd) ein

Querjod) oerbedt; aber ber mächtige unb tabjte getlfegel
bel lltmannê, au beffen ©übfufj bal gäb)lental ficb) h*
jiet)t, läfjt genau bie

Sage bei ©eel er«

îennen, ebenfo ttar
gezeichnet ift bie Sage

bei © e e a l p f e e I
jroifdjen ber ©benalp
unb ber 9Jtarroiel.
SJteinel @racl)tenl

rioalifiert mit biefem

©inblide in bie in«

nern ©eljeimniffe unb

©eftaltunglformen
bel âltpfteingebirgel

@eeapfee.

nur ein Stiel non
ber gurggten, bie mir einige Sage fpäter paffiertert. Stuf ber gurgglen befinbet

man fid) gemiffermafjen mitten im Seibe ber ©ebirglgruppe bei ülfpfteinl.
®er fpolfe haften liatte heute §at)lreic^en Sefud). ©d)on bei unferem

Slufftiege maren uni metjr all jroanjig ißerfonen begegnet. Stuf ber |)öhe
fanben mir anbere ©efettfdpften unb bei unferer iRüdfeljr inl SSeifsbab feuchten

trot) brüdenber SJtittagltji^e fd)on mieber neue Sefudjer ben Serg f)inan.
©in hübfdjer Stulftug oon anberttjalb ©tunben ift eine partie jum Seuen«

fall hinten im Sale bel 2Beif)bad)el. ©I ift ein ungemein angenehmer Stöeg,

allmählich anfteigenb über SJtatten mit §at)Ireidt) oereinjelt ftehenben ©eljoften,
bie oon einanber burd) pl^erne ©injäumungen getrennt finb. ©ie erinnern an

Vorarlberg. Das Tal ver III macht sich fast so breit und so stattlich, wie

das Rheintal selber. Der Bodensee und sein Umgelände ist scharf markiert,

ebenso die Berge des St. Galler Oberlandes und Graubündens bis an die

Tchroler Grenze. Die Rhätikonkette vom Rheindurchbruche an bis zur Silvretta-

gruppe bildet eine flach gewölbte Linie, die sich in der Mitte, in der Scesa-

plana, gipfelt. Es war heute ein prächtig schöner Tag mit klarer, durchsich-

tiger Luft, aus der sich alle Kontouren scharf abhoben. Das leichte Gewitter

von gestern abend hatte die Atmosphäre gereinigt und einen süßen Zauber über

alles gelegt.
Von keinem Punkte aus hat man einen klareren und übersichtlichern Ein-

blick in die Formen und Gestaltungen des Alpsteingebirges als hier. Das

Alpsteingebirge ist von West nach Ost dreifach oder eigentlich fünffach gefaltet,
und diese Falten sind durch kurze und tiefe Taleinschnitte auseinander gehalten,

auch hin und wieder durch Quersättel verbunden. Von den in diesen Falten
liegenden drei Bergseen sieht man hier nur einen, den tief zu unsern Füßen

eingebetteten Sämtiser-See. Der höher liegende Fählen-See ist durch ein

Querjoch verdeckt; aber der mächtige und kahle Felskegel

des Altmanns, an dessen Südfuß das Fählental sich hin-

zieht, läßt genau die

Lage des Sees er-

kennen, ebenso klar
gezeichnet ist die Lage
des Seealpsees
zwischen der Ebenalp
und der Marwies.
Meines Trachtens

rivalisiert mit diesem

Einblicke in die in-
nern Geheimnisse und

Gestaltungsformen
des Alpsteingebirges

nur ein Blick von
der Furgglen, die wir einige Tage später passierten. Auf der Furgglen befindet

man sich gewissermaßen mitten im Leibe der Gebirgsgruppe des Alpsteins.
Der Hohe Kasten hatte heute zahlreichen Besuch. Schon bei unserem

Aufstiege waren uns mehr als zwanzig Personen begegnet. Auf der Höhe

fanden wir andere Gesellschaften und bei unserer Rückkehr ins Weißbad keuchten

trotz drückender Mittagshitze schon wieder neue Besucher den Berg hinan.
Ein hübscher Ausflug von anderthalb Stunden ist eine Partie zum Leuen-

fall hinten im Tale des Weißbaches. Es ist ein ungemein angenehmer Weg,
allmählich ansteigend über Matten mit zahlreich vereinzelt stehenden Gehöften,
die von einander durch hölzerne Einzäumungen getrennt sind. Sie erinnern an



— 182 —

alte, freie ©ermanenfitje. 2Ber ein offene! 2luge für feinen 2Seg hat, bem muff

allgemein bie peinliche (Sorgfalt auffallen, mit ber biefe |jofgüter gepflegt unb

beforgt merben. S>a ficht man nirgenb! einen Stein ober fonft etroa! unge«

hörige! herumliegen. ©in folche! ©ehöfte präfentiert fidj all eine oiele gudjarten
grofje, prächtige grüne Statte mit üppigem ©ralbeftanb, bal SGBerî einer tüd)<

tigen ®üngung. ®iefe reijenben ©eljöfte gießen fich faft eine Stunbe roett in!
Sal hinein.

2Bir tarnen an ben SeuenfaU, ber in einem bid)t beroalbeten Seitentobel

redft malerifch an einer gellroanb hinunterftürjt. @r hatte in bem trocferten

Sommer mehr Söaffer, all mir ooraulfehen burften; fonft mag er noch im*

ponierenber fein. 9tun hatte man uni gefagt, el fei hinten im SBeifjbachtobel

ein ®rahtfeil, bal müßten mir fehen. Dljne genauere ©rïunbigungen einjujiehen,

faxten roir bie Sache fo auf, biefe! ©raljtfeil biene an einer fhroffen gell«
toanb all Sicherheitltehne für ben Übergang über ba! Sobel. Stramm

ging! jenfeit! bei Salbadjel eine Zeitlang in bie fpolje burdh ©eljöls, bann

über SBeibe. £>o<h oben erbtictten roir eine Kapelle unb fteuerten barauf loi.
gn ber SRafje belfetben ftanben jroei Kütten. SBir gebauten hier ©rïunbigungen
einjujiehen über bie ©egenb mit bem ®rahtfeil. Seiber roaren aber beibe Kütten
unberoohnt. So fteuerten roir alfo auf! ©erateroohl roeiter unb ftiefjen ba auf

hoher 211p, einfam am SSalbelranbe, auf einen KartoffelacEer, ber eben in
präd^tiger 93lüte ftanb. ©ine Kartoffelpflanjung ift jettf im Slppenjellerlanbe
eine Seltenheit. ®a fieht man aufjer 9öalb unb gelb nur ©ra! unb ©ral.
Sie Seute fagen, fie roollen ihre Kartoffeln lieber taufen all felber pflanzen,

fie geraten bei ihnen nicht unb geben oiet 2lrbeit, auch müfjte man ba! Sanb

gegen ba! SBeibeoieh fehlen. ®iefe! einfam gelegene ?ßlä^djen fcheint alfo bem

|jofbauer gerabe noch gut genug ju fein für feine Kartoffeln. £ier ging nun

für unfere roeitere 2Banberung nach bem Srafjtfeit ba! ©lenb an. 2Bir irrten
beinahe jroei Stunben in ben unroegfamften ©egenben, jum Seile gerabeju an

gefährlichen Stellen herum, über gelfen, quer über fteile, haltlofe Schutthalben,

an jähen Sßalbabhängen, auf fäjmalgrätigen ©eifjpfaben, unb pletjt buret) ein

roüftel, fteile! getfentobel hinunter, ba! sum ©lücE nur roenig Staffer hatte,

bi! roir, ohne ba! oerhängniloolle Srahtfeit irgenbroo erfpäht ju haben, roieber

bie Stelle erreichten, roo bie grrfahrt begonnen hatte. S)amit roaren roir boefc)

roieber auf befanntem ©oben angelangt unb rüötten erft mit grofjer 2Serfpätung
roieber im |>otel ein. ®a! befte babei aber roar, bafi roir auf unferer 2San«

berung unberoufit jroei SDtal unter bem ®rahtfeil burchgegangen roaren. gene!
Seil, roie un! nachher erft ïlar rourbe, befinbet fi<h fchori oor bem SeuenfaU.

@! ift hoch über ber Salfohte non einem Sergabhange jum anbern hinüber«

gefpannt, um baran oon ber roeglofen Sonnenfeite be! Sale! hoch burch bie

Suft ba! ^olj an ba! rechte 33ahufer hinüber ju förbern.
®er oerehrte Sefer roirb bereit! gemerft haben, bafs roir im SBeifjbabe

niht p ben ©äften Ahlten, roelhe fih bamit begnügten, ring! um ba! fpotel
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alte, freie Germanensitze. Wer ein offenes Auge für feinen Weg hat, dem muß

allgemein die peinliche Sorgfalt auffallen, mit der diese Hofgüter gepflegt und

besorgt werden. Da sieht man nirgends einen Stein oder sonst etwas unge-
höriges herumliegen. Ein solches Gehöfte präsentiert sich als eine viele Jucharten
große, prächtige grüne Matte mit üppigem Grasbestand, das Werk einer tüch-

tigen Düngung. Diese reizenden Gehöfte ziehen sich fast eine Stunde weit ins
Tal hinein.

Wir kamen an den Leuenfall, der in einem dicht bewaldeten Seitentobel

recht malerisch an einer Felswand hinunterstürzt. Er hatte in dem trockenen

Sommer mehr Wasser, als wir voraussetzen durften; sonst mag er noch im-

ponierender sein. Nun hatte man uns gesagt, es sei hinten im Weißbachtobel
ein Drahtseil, das müßten wir sehen. Ohne genauere Erkundigungen einzuziehen,

faßten wir die Sache so auf, dieses Drahtseil diene an einer schroffen Fels-
wand als Sicherheitslehne für den Übergang über das Tobel. Stramm
gings jenseits des Talbaches eine Zeitlang in die Höhe durch Gehölz, dann

über Weide. Hoch oben erblickten wir eine Kapelle und steuerten darauf los.

In der Nähe desselben standen zwei Hütten. Wir gedachten hier Erkundigungen
einzuziehen über die Gegend mit dem Drahtseil. Leider waren aber beide Hütten
unbewohnt. So steuerten wir also aufs Geratewohl weiter und stießen da auf

hoher Alp, einsam am Waldesrande, auf einen Kartoffelacker, der eben in
prächtiger Blüte stand. Eine Kartoffelpflanzung ist jetzt im Appenzellerlande
eine Seltenheit. Da sieht man außer Wald und Feld nur Gras und Gras.
Die Leute sagen, sie wollen ihre Kartoffeln lieber kaufen als selber pflanzen,

sie geraten bei ihnen nicht und geben viel Arbeit, auch müßte man das Land

gegen das Weidevieh schützen. Dieses einsam gelegene Plätzchen scheint also dem

Hofbauer gerade noch gut genug zu sein für seine Kartoffeln. Hier ging nun

für unsere weitere Wanderung nach dem Drahtseil das Elend an. Wir irrten
beinahe zwei Stunden in den unwegsamsten Gegenden, zum Teile geradezu an

gefährlichen Stellen herum, über Felsen, quer über steile, haltlose Schutthalden,

an jähen Waldabhängen, auf schmalgrätigen Geißpfaden, und zuletzt durch ein

wüstes, steiles Felsentobel hinunter, das zum Glück nur wenig Wasser hatte,

bis wir, ohne das verhängnisvolle Drahtseil irgendwo erspäht zu haben, wieder

die Stelle erreichten, wo die Irrfahrt begonnen hatte. Damit waren wir doch

wieder auf bekanntem Boden angelangt und rückten erst mit großer Verspätung
wieder im Hotel ein. Das beste dabei aber war, daß wir auf unserer Wan-

derung unbewußt zwei Mal unter dem Drahtseil durchgegangen waren. Jenes

Seil, wie uns nachher erst klar wurde, befindet sich schon vor dem Leuenfall.
Es ist hoch über der Talsohle von einem Bergabhange zum andern hinüber-

gespannt, um daran von der weglosen Sonnenseite des Tales hoch durch die

Luft das Holz an das rechte Bachuser hinüber zu fördern.
Der verehrte Leser wird bereits gemerkt haben, daß wir im Weißbade

nicht zu den Gästen zählten, welche sich damit begnügten, rings um das Hotel
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herum bie Dielen prächtig gelegenen Shthebänle abjurutfchen. 3dj bin nämlich
ber SDteinung, $u einer regten ©rholungSfur gehöre nicht nur ©ffen unb Strinfen,
fonbern audi «ine rechte Bewegung unb mitunter eine tüchtige Starfchleiftung,
bamit in ben non Statur trägen Organismus* tjinein auch etwas Stenotution
fommt. 9tan muß mitunter ben Sungen unb bem |>er$en eine fräftige 3umu«
tung maiden. Stan ifjt ja an biefen Kurorten, unb befonberS auch im SBeifjbab,
fo üppig unb fräftig, bafj eine tüchtige Verarbeitung beS ©toffeS, ober auch

einmal etroa Slbftinenj nur gut tut. 3ubem bleiben non einer ©ommerfrifdje
nur bann nachhaltige unb erfreuenbe ©rinnerungen, roenn man auch «tmaS ge<=

fehen unb geleiftet hat.
SSir befchloffen alfo, auch eine Slbftinenjtour §u machen, unb wählten baju

ben 31. ^uli. @3 i»ar wieber einer jener herrlict) fchönen Stage, an benen ber
©ommer 1904 fo reich war. Sei Reiten waren wir auf ben Seinen gegen
SrüliSau, non woher uns* wieber, wie nor ad)t Stagen bie Storgenglocfen nom
$irct)lein ber

©chwänbi unb

non SrüliSau
entgegen Harn

gen. ®ieSmat
aber bogen wir
bet ber ©>orf=

firche oor bem

©afthaufe jur
^rone rechts

ab. Stod) ein

fchötteS ©tuet
SBeg ging'S

über bie farm
metweidjen,

grünen Statten
hin, an nereim

gelten ©ehöften
norbei, wo fleißige ©ticlerinnen fdjon emfig bei ihrer feinen |ianbarbeit
befchäftigt waren. SBir ftanben am ©ingange beS SrültobelS. ®unfetf<haU

tiger SBalb unb frifdje Sftorgenfühle nahm unS auf. 3" unferer Stedten
tobte ber wilbe ©turjbad) über gelS unb ©etrümmer h«^ab. SHoofige

©teine unb oerflodjteneS SBurjelwerf, bie fid) ihnt h«mmenb in ben SBeg ftellen,
befpritpe er unwillig mit fchäumenbem ©ifcht. ©in leifeS Sûftdjen haud)t burch
baS Slätterwerf ber Säume, unb ein geheimniSoolleS glüftern geht mit erlja*
benem ©chauer non 31ft ju Sift. ©tu flüchtiger ©onnenftraht fmfeht, roi« «in

neugieriger, geifterhafter £aufd)er burd) bie oberen 3meige unb leuchtet blih=

artig in baS buntle ®rün hinein. Unter ihm plätfcbjert'S weiter oon ©tein ju

©cfjtocinbi.
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herum die vielen prächtig gelegenen Ruhebänke abzurutschen. Ich bin nämlich
der Meinung, zu einer rechten Erholungskur gehöre nicht nur Essen und Trinken,
sondern auch eine rechte Bewegung und mitunter eine tüchtige Marschleistung,
damit in den von Natur trägen Organismus hinein auch etwas Revolution
kommt. Man muß mitunter den Lungen und dem Herzen eine kräftige Zumu-
tung machen. Man ißt ja an diesen Kurorten, und besonders auch im Weißbad,
so üppig und kräftig, daß eine tüchtige Verarbeitung des Stoffes, oder auch

einmal etwa Abstinenz nur gut tut. Zudem bleiben von einer Sommerfrische
nur dann nachhaltige und erfreuende Erinnerungen, wenn man auch etwas ge-
sehen und geleistet hat.

Wir beschlossen also, auch eine Abstinenztour zu machen, und wählten dazu
den 31. Juli. Es war wieder einer jener herrlich schönen Tage, an denen der
Sommer 1904 so reich war. Bei Zeiten waren wir auf den Beinen gegen
Brülisau, von woher uns wieder, wie vor acht Tagen die Morgenglocken vom
Kirchlein der

Schwändi und

von Brülisau
entgegen klan-

gen. Diesmal
aber bogen wir
bei der Dorf-
kirche vor dem

Gasthause zur
Krone rechts

ab. Noch ein

schönes Stück

Weg ging's
über die sam-

metweichen,

grünen Matten
hin, an verein-

zelten Gehöften
vorbei, wo fleißige Stickerinnen schon emsig bei ihrer feinen Handarbeit
beschäftigt waren. Wir standen am Eingange des Brültobels. Dunkelschat-

tiger Wald und frische Morgenkühle nahm uns auf. Zu unserer Rechten
tobte der wilde Sturzbach über Fels und Getrümmer herab. Moosige
Steine und verflochtenes Wurzelwerk, die sich ihm hemmend in den Weg stellen,

bespritzte er unwillig mit schäumendem Gischt. Ein leises Lüftchen haucht durch
das Blätterwerk der Bäume, und ein geheimnisvolles Flüstern geht mit erha-
benem Schauer von Ast zu Ast. Ein flüchtiger Sonnenstrahl huscht, wie ein

neugieriger, geisterhafter Lauscher durch die oberen Zweige und leuchtet blitz-

artig in das dunkle Grün hinein. Unter ihm plätschert's weiter von Stein zu

Schwändi.
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©teirt unb grüßt mit fegnenbem eine am 33ad)ranbe faft oerborgene gelbe

Dotterblume, ober an langem, faft fahlem ©tengel eine biarrote Steife ober

eine fiolje in bie |jöl)e ragenbe ©locfenblume mit iljrem blauen ^öpfcfyen. f3in
unb mieber fdpellt aul einer tieferen ©iette bei 33ergbad)el eine be^enbe, bunt»

geftecîte gorelle nad) einer SJtücfe ober nacf) einer gtiege, bie, ben nalfen Dob

nidjt alpenb, über bem Dßaffer furrt. gnbeffen fdritten mir rüftig ben meift

red)t fteilen unb raupen ißfab an bem felfigen ober roalbbeftanbenen Slbfyange

fjinan. ©o get)t'§ eine ootle ©tunbe. Die gelfenbrüftungen neben uni werben

nun weniger f)ocf), bal Dobel oerliert feine beengenbe Umgebung unb weitet

ftd). Der fröbjlidj fau^jenbe 33ad} ift oetfcfywunben. 2Bir finb auf bem ©attel
unb gleict) flauen wir linfl wol)l fünfzig SJÎeter tiefer burd) Dannenlidjtungen
bei bunflen Sergwatbel Ifinab ben büftergrünen ©ämtifer ©ee (1270 m). tftüftig
geÇt'l in mäßigem ©efälle weiter burd) lichter werbenbel Dannengrün auf bie

©ämtifer 3XIp, eine jiemlid} weite, mit nieten Kütten befe^te unb non pf)l=

reichen weibenben gerben belebte Dalmulbe. @1 ift eine Suft Ijier p wanbeln

über ben weisen, grünen Stafenboben bil in ben äufjerften fpintergrunb bei

Datei, fpier oerfperrt ber öfitidjfte Stulläufer ber 3lltmannfette, ber |iunbftein,
ben Söeg. tftedjtl hinauf füt)rt eine fteile -fpalbe. ©ie bietet einen müfjfamen

Übergang nad) ber SJteglilalp. Dal war nicfjt unfer 2öeg. Dal $iel unferer

heutigen Dour war ber gäfjlenfee. Der liegt linfl oon ber Jîette. SJtan flettert
etwa peilpnbert SDteter einen fdjma»
len unb meift feljr fteilen, böfen

gelfenpfab t)inauf, mitunter gan§

an bie Ijarte ©teinwanb angefleht.
2lber wal tut'l? Diefe 2lbwed)llung
fjat aud) if)re Stomantif, bie man

gar nidjt fo gerne oermiffen würbe.
Unb nun bie Überrafdpng! Sfaum

ift ber ©tiefei, fo fieifjt bie ©attel»

fjötje, erreicht, fieb)t man ben ©efucf)»

ten, ben gäljlenfee, etwa breijjig
Sfleter unter ftd} (1448 m). Sßir

fjatten bil p biefem ißunfte oier

©tunben gebraucht.
Der gaf)lenfee, beibfeitig oon

fteilen, fafjlen gellmauern einge»

ra^mt, ift beinahe eine fyalbe ©tunbe

lang unb in feiner SDTittellinie fefjr

tief, ©in fdentaler fßfab füf)rt in
gemeffener ^)öf)e feinem nörblicljen

Ufer entlang an bal anbere, weft»

Ctattferfee. K$e ®"*>e gä^lenatp,
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Stein und grüßt mit segnendem Naß eine am Bachrande fast verborgene gelbe

Dotterblume, oder an langem, fast kahlem Stengel eine blaßrote Nelke oder

eine stolze in die Höhe ragende Glockenblume mit ihrem blauen Köpfchen. Hin
und wieder schnellt aus einer tieferen Stelle des Bergbaches eine behende, bunt-

gefleckte Forelle nach einer Mücke oder nach einer Fliege, die, den nahen Tod

nicht ahnend, über dem Waffer surrt. Indessen schritten wir rüstig den meist

recht steilen und rauhen Pfad an dem felsigen oder waldbestandenen AbHange

hinan. So geht's eine volle Stunde. Die Felsenbrüstungen neben uns werden

nun weniger hoch, das Tobel verliert seine beengende Umgebung und weitet

sich. Der fröhlich jauchzende Bach ist verschwunden. Wir sind auf dem Sattel
und gleich schauen wir links wohl fünfzig Meter tiefer durch Tannenlichtungen
des dunklen Bergwaldes hinab den düstergrünen Sämtiser See (1270 m). Rüstig

geht's in mäßigem Gefälle weiter durch lichter werdendes Tannengrün auf die

Sämtiser Alp, eine ziemlich weite, mit vielen Hütten besetzte und von zahl-

reichen weidenden Herden belebte Talmulde. Es ist eine Lust hier zu wandeln

über den weichen, grünen Rasenboden bis in den äußersten Hintergrund des

Tales. Hier versperrt der östlichste Ausläufer der Altmannkette, der Hundstein,

den Weg. Rechts hinauf führt eine steile Halde. Sie bietet einen mühsamen

Übergang nach der Meglisalp. Das war nicht unser Weg. Das Ziel unserer

heutigen Tour war der Fählensee. Der liegt links von der Kette. Man klettert
etwa zweihundert Meter einen schma-

len und meist sehr steilen, bösen

Felsenpfad hinauf, mitunter ganz

an die harte Steinwand angeklebt.

Aber was tut's? Diese Abwechslung
hat auch ihre Romantik, die man

gar nicht so gerne vermissen würde.
Und nun die Überraschung! Kaum

ist der Stiefel, so heißt die Sattel-
höhe, erreicht, sieht man den Gesuch-

ten, den Fählensee, etwa dreißig
Meter unter sich (1448 in). Wir
hatten bis zu diesem Punkte vier
Stunden gebraucht.

Der Fählensee, beidseitig von
steilen, kahlen Felsmauern einge-

rahmt, ist beinahe eine halbe Stunde

lang und in seiner Mittellinie sehr

tief. Ein schmaler Pfad führt in
gemessener Höhe seinem nördlichen

User entlang an das andere, west-

Sämtis-rsc-, liche Ende und auf die Fählenalp,



gätjtenfee.

reo roirattit«
tag§rafitjal=
ten rooflten.

®er $ät)len=
fee ift nidjt

nur ber

ï)ôd^ftgele=

gene unb

längfte ber
brei 2Ippen=

getter S3erg=

feen, er ift and) ber abgefdjtoffenfte
unb rottbefte, eine btaugritn fdjinu
mernbe ißerte in einer rieftggrofjen,
tang geftrecften Hatffieinmufdfet,
bereu beibe jacfig gerriffene iMnber

Sum ^immet hinauf ragen. Stuf ber einen ©eite umfäumen ben ©ee bie
faxten, grauen Hamme be§ ^unbfteineê unb be§ @d)afberge§, auf ber anbern
bie sactige SRobtenfirft. Im roefttidjen @nbe t>at ba§ Sätzen nod) einen langen
£>intergrunb non fdjrecftidfer Öbe unb SSBettnertaffentjeit. lud) tjier ift ringsum
ltte§ non tagten, grauen getsmauern umfrönt. Bmmertfin finben in bem
Siemtid) meittäufigen unb fdjeinbar oben ©ebiete tnäf)renb bes fpod)fommer§
gegen t)unbert iftinber unb niete Biegen genügenbe SBeibe.

®ie Kütten auf ber gäf)tenatp am ^intern @ee«@nbe gehören su ben fdjönften,
fotibeften unb fomfortabetften, bie id) in ben Sitpen fenne. ®a§ ©rbgefdjojj
beë •Ôaupttjaufeé ift feft au§ ©tein gebaut mit Bementmörtet. @§ fjat orbent»
tidje genfter unb brei Saäume. ®urd) bie ®üre tritt man non aufjen in bie
geräumige Hüdje, neben berfetben ift bie ©tube mit ber ©d)tafftätte. Hüdje
unb ©tube fjaben Bententboben. ®ie ganse Sänge ber ^interfeite, non ber

Hüd)e au§ jugänglid),
ift ber SRitd)« unb Hel=

terraum mit feft ge=

ftampftem Hie§boben.

®ie ©tube t)at neben

einem ®ifdfe, Staufen
unb ein paar ©tönten
fogar nod) einen Dfen
Sum ©infjeisen. Qn bie=

fer ^ütte hielten mir
unfer Sftittaglmatjt, ba§

freiließ einfad) genug
«Sennhütte. mar. -dtac^ Unter Irt

Fiihlensee,

wo wir Mit-
tagsrast Hal-
ten wollten.
Der Fühlen-
see ist nicht

nur der

Höchstgele-

gene und

längste der
drei Appen-
zeller Berg-

seen, er ist auch der abgeschlossenste
und wildeste, eine blaugrün schim-
mernde Perle in einer riesiggroßen,
lang gestreckten Kalksteinmuschel,
deren beide zackig zerrissene Ränder

zum Himmel hinauf ragen. Auf der einen Seite umsäumen den See die
kahlen, grauen Kämme des Hundsteines und des Schafberges, auf der andern
die zackige Rodlenfirst. Am westlichen Ende hat das Tälchen noch einen langen
Hintergrund von schrecklicher Öde und Weltverlassenheit. Auch hier ist ringsum
Alles von kahlen, grauen Felsmauern umkrönt. Immerhin finden in dem
ziemlich weitläufigen und scheinbar öden Gebiete während des Hochsommers
gegen hundert Rinder und viele Ziegen genügende Weide.

Die Hütten auf der Fählenalp am hintern See-Ende gehören zu den schönsten,
solidesten und komfortabelsten, die ich in den Alpen kenne. Das Erdgeschoß
des Haupthauses ist fest aus Stein gebaut mit Zementmörtel. Es hat ordent-
liche Fenster und drei Räume. Durch die Türe tritt man von außen in die
geräumige Küche, neben derselben ist die Stube mit der Schlafstätte. Küche
und Stube haben Zementboden. Die ganze Länge der Hinterseite, von der

Küche aus zugänglich,
ist der Milch- und Kel-
lerraum mit fest ge-

stampftem Kiesboden.
Die Stube hat neben

einem Tische, Bänken
und ein paar Stühlen
sogar noch einen Ofen
zum Einheizen. In die-

ser Hütte hielten wir
unser Mittagsmahl, das

freilich einfach genug
S-imhiitt-, war. Nach Älpler Art



genoffen mir auS einem gemeinfamen stapfe mit ben tunben Söffein etroaS STlild?

unb belegten ein Stüd mitgebrad)teS Srob mit t)errlic^er Sutter. Steine beiben

Segleiterinnen tjaben fid) babei großer ©ntEaltfamfeit b eftiffen; benn itjre ütugen

ruhten nie! ju oiel auf ben fettlaclierten £>ofen ber SebienungSmannfcEaft unb

auf beren nid)t eintabenb fdjeinenben Sagerftätte. 9Rad) ber eingenommenen

@rfrifd)ung fugten mir unS in ber SRäEe ber £ütten geeignete ißtä^e jum
Sagern; benn baS gehört immer ju ben befonbern ©enüffen einer SergfaErt.

3cE roäElte mir eine metert)ot)e unb ebenfo breite unb jroei SReter lange $elS>=

banf. ®a tag id) t)errtid) an ber lieben (Sonne gebettet, roie auf einem Sofa,

nur mar bie Untertage etroaS tjarter. SReine Meifegefätjrtinnen oerftiegen fid)

nid)t fo tfodf. Sie fugten fid) hinter einem SteinbtocEe ein fdjatiigeS, grüneS

9îafenplât)d)en, baS fie allerbingS ^uerft oon ben oieten 3iegenbo|nen etroaS

fäubern mußten. 3n ber ftanben in großer 3at)t faft metertjofje 93üfd^et

oon gingert)ut mit meieren btaurötlicEen Slüten auf fräftigen Stengeln. 3roei

Äned)te maren bemiitjt, baS giftige Unfraut ausbauten, um bie SBurjetn ju
geroinnen, ba biefetben nad) ®eutfd)lanb oerïauft roürben. ®ie Stengel felber

oergruben fie, bamit bie 3iegen rtic^t baran nafcljen unb Schaben nehmen.

$)a man aber in bern fteinigen Soben nid)t teidjt Söd)er graben tarnt, fo legten

fie bie Stauben an einen Steinblocl unb überbeetten bann ben Raufen mit

Eingetragenen Steinen. ®er SSRenfd) muff fid) eben ju Reifen roiffen. Sonft
t)errfd)te um unS eine faft unEeimtid) tiefe SRuEe, bie aud) nid)t burd) ein

murmelnbeS SOßäfferlein geftört rourbe, t>öcEften§ etroa burd) oereinjelteS Stein*

geröU, baS an einer fteiten, faEIen getSroanb Ijerabîollerte. ®ann fcEroeifte baS

2luge med)anifd) Ei" an ben langen, fcEroffen gelSmauern beS ÇunbSfteinS unb

beS StltmannS unb roieber Einauf in ben blauen 2'ttEer — unb bie Siber fd)Ioffen

ficE ftnnoerloren, um fort^uträumen. SReiner grau rourbe eS in biefer lautlofen
Dbe unb SEBeltoerlaffenEeit jule^t bange. 2Bir matten unS alfo nad) jroei*

ftünbiger SRaft auf ben fRüctroeg bem See entlang. ®er tag Eente ba in tiefer,

bunîler Staue, fo ruEig roie ber Rimmel über iEm. 3m Sorfommer, roenn

bie Sd)neefcEmeI§e beginnt, muff baS fRioeau beS See! beträdjtlid) E^r fein;
baS läfjt ftd) an feinen Ufern leicEt erlernten. 3nbem E«t ber See in ber IRäEe

beS Stiefeln nur einen unterirbifdjen 2lbfluff, ber bie SBaffermaffen, bie bann

ringsum oon ben fteiten Sergroänben Eerabftürjen, nid)t miteinanber abjufüEren

oermag. ®iefe ScEneefdimelje geEt mitunter erftaunlicE rafd) oor ftcE- ®er

Senn in ber gäElenEütte erjäElte unS, am 8. guni biefeS 3aE- § fei Eer

3iegenEirt auf bie Slip gegangen, um ju feEen, roie eS fteEe. ®ie .fpütte roar

bamalS nocE ootlftänbig in Sdjnee oergraben, nur an bem Eeroorragenben ^amin

roar ber fßlat) berfelben ju finben, unb nur burd) baS ®ad) tonnte ber SpäEer in
baS gnnere ber SeEaufung Eineinbringen. 2lber fd)on eine 2Bod)e fpäter roar er

mit ben 3iegen auf ber 211p unb fanb fd)on genügenb apere unb begrafte Stellen.

2tm oorbern See*@nbe fdjroentten roir ftatt linfS über ben ungaftlidjen

Stiefel, redjtS gegen bie SollenroieS ab. 3öir roollten unS einerfeitS ben böfen

genossen wir aus einem gemeinsamen Napfe mit den runden Löffeln etwas Milch
und belegten ein Stück mitgebrachtes Brod mit herrlicher Butter. Meine beiden

Begleiterinnen haben sich dabei großer Enthaltsamkeit beflissen; denn ihre Augen

ruhten viel zu viel auf den fettlackierten Hosen der Bedienungsmannschaft und

auf deren nicht einladend scheinenden Lagerstätte. Nach der eingenommenen

Erfrischung suchten wir uns in der Nähe der Hütten geeignete Plätze zum

Lagern; denn das gehört immer zu den besondern Genüssen einer Bergfahrt.

Ich wählte mir eine meterhohe und ebenso breite und zwei Meter lange Fels-

bank. Da lag ich herrlich an der lieben Sonne gebettet, wie auf einem Sofa,

nur war die Unterlage etwas härter. Meine Reisegefährtinnen verstiegen sich

nicht so hoch. Sie suchten sich hinter einem Steinblocke ein schattiges, grünes

Rasenplätzchen, das sie allerdings zuerst von den vielen Ziegenbohnen etwas

säubern mußten. In der Nähe standen in großer Zahl fast meterhohe Büschel

von Fingerhut mit weichen blaurötlichen Blüten auf kräftigen Stengeln. Zwei

Knechte waren bemüht, das giftige Unkraut auszurauten, um die Wurzeln zu

gewinnen, da dieselben nach Deutschland verkauft würden. Die Stengel selber

vergruben sie, damit die Ziegen nicht daran naschen und Schaden nehmen.

Da man aber in dem steinigen Boden nicht leicht Löcher graben kann, so legten

sie die Stauden an einen Steinblock und überdeckten dann den Haufen mit

hingetragenen Steinen. Der Mensch muß sich eben zu helfen wissen. Sonst

herrschte um uns eine fast unheimlich tiefe Ruhe, die auch nicht durch ein

murmelndes Wässerlein gestört wurde, höchstens etwa durch vereinzeltes Stein-

geröll, das an einer steilen, kahlen Felswand herabkollerte. Dann schweifte das

Auge mechanisch hin an den langen, schroffen Felsmauern des Hundssteins und

des Altmauns und wieder hinauf in den blauen Äther — und die Lider schloffen

sich sinnverloren, um sortzuträumen. Meiner Frau wurde es in dieser lautlosen
Öde und Weltverlassenheit zuletzt bange. Wir machten uns also nach zwei-

stündiger Rast auf den Rückweg dem See entlang. Der lag heute da in tiefer,

dunkler Bläue, so ruhig wie der Himmel über ihm. Im Vorsommer, wenn

die Schneeschmelze beginnt, muß das Niveau des Sees beträchtlich höher sein;

das läßt sich an seinen Ufern leicht erkennen. Zudem hat der See in der Nähe

des Stiefels nur einen unterirdischen Abfluß, der die Wassermassen, die dann

ringsum von den steilen Bergwänden herabstürzen, nicht miteinander abzuführen

vermag. Diese Schneeschmelze geht mitunter erstaunlich rasch vor sich. Der

Senn in der Fählenhütte erzählte uns, am 8. Juni dieses Iah. s sei der

Ziegenhirt auf die Alp gegangen, um zu sehen, wie es stehe. Die Hütte war
damals noch vollständig in Schnee vergraben, nur an dem hervorragenden Kamin

war der Platz derselben zu finden, und nur durch das Dach konnte der Späher in

das Innere der Behausung hineindringen. Aber schon eine Woche später war er

mit den Ziegen auf der Alp und fand schon genügend apere und begraste Stellen.

Am vordern See-Ende schwenkten wir statt links über den ungastlichen

Stiefel, rechts gegen die Bollenwies ab. Wir wollten uns einerseits den bösen
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Slbfiieg erfparen unb anberfeitS, too bic freiftanb, lieber einen neuen
2Beg machen, So ging'S benn über bie gurgglen gemütlich eine ©tunbe lang
über 1400 bis 1500 Sfteter tjoct) gelegenes SBeibelanb. fftod) manchmal fdjroeifte
ber 23Iicf nach rücfroärtS, roo ber $äf)fenfee jroar unfern Stugen entfchrounben
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Sann pr $öhe ob bem 93rüItobeI. Stucf) je^t mar ber SGBeg einfant unb ohne
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$n SrüliSau unterhielt unS bei einem furjen Aufenthalte bie rebfelige
5fronenroirtin oon bem Sracf)tenfefte, baS fünftigen Sonntag in Appen-jeH ftatt=
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Abstieg ersparen und anderseits, wo die Wahl freistand, lieber einen neuen
Weg machen. So ging's denn über die Furgglen gemütlich eine Stunde lang
über 1400 bis 1500 Meter hoch gelegenes Weideland. Noch manchmal schweifte
der Blick nach rückwärts, wo der Fählensee zwar unsern Augen entschwunden

war, nicht
aber auch > WWWWWM'

seine treuen I
Wächterund

auf beiden

Seiten der

ging das MW i
Auge an die M ^

senformen WMMW M -U G

hinauf, wo Z Z

an unnah- Z

dtr ^ust
schwebende

Tannen ber ^
abschauten.

t^eoiääilol,
spauerend à>«W
und plau- M. MA

dernd lame»

wir wieder

hinunter
auf die Sämtiser Alp und an dem forellenreichen See vorbei, hinan durch grünen
Tann zur Höhe ob dem Brültobel. Auch jetzt war der Weg einsam und ohne
Leben wie heute Morgen, nur zwei Bergkinder begegneten uns.

In Brülisau unterhielt uns bei einem kurzen Aufenthalte die redselige
Kronenwirtin von dem Trachtenfeste, das künftigen Sonntag in Appenzell statt-
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finben follte. ©te nahm batan um fo mehr ^yntereffe, ba ihre jüngfte Softer
alg Braut am .guge teilnahm. 2Iud) erjagte fie non ber großen ©Ijre, bie

itjr felber nor einiger geil rourbe, al§ fie bet einer Stfdjofroeiije in ©t. ©alien
al§ ©hrengaft gelaben roar unb mit itérer fctjmucten ®rad)t allgemein auffiel,
©g freute fie, bafj ifjre beim gefte aufgenommene Photographie aud) unfer
SBohlgefallen fanö. ©o Ratten roir heute neuerbingg einen präd)tigen Sag »er«
lebt unb un§ für bass Stbenbeffen im SBeifjbabe einen gefunben Stppetit geholt.

©af? man uom Sßeifjbabe au§ in prächtiger Slugroaljl aud) Heinere Slug«

flüge machen fann, oerfieht fidh ja uon felbft. 3Bie hübfch ift j, B. an einem

frönen Nachmittage ber SNattenroeg über bag ©uggenloch nach bem reijenb
gelegenen ©aig, roo fid) ein fo impofanteg Bilb be§ ©antiê barbietet. 2Bir
hatten freilich unfern erften Befud) in ©aig nid)t gerabe gut geroählt. @S roar
ein geroitterfchroüler Nachmittag, unb roir finb auf ber Berghöhe beim ©uggem
loch nich* übel ton einem fpochgeroitter überrafcht roorben. ®er Heine, leiber

gefdjloffene £euftabel, unter beffen ®ad)traufe roir einigen ©chutj gefugt hatten,
blieb ben begleitenben ®amen noch tange in feuchter ©rinnerung. Nichts befto
roeniger roar in ©aig bei einem ©lafe Ntün^ner alleg roieber frohgemut.

®orf ©ai§.

Unb nun !am ber Slbjcljieb. ©ine junge Siebljaberin rooEte eg nicht

unterlaffen, bie ©uggenlocl)=®efeltf<haft noch burd) ein photographifd)eg 93itb ju
»ereinigen. ®ie gufenbung besfelben hat fpöter bem berliner Kinbe, bag auch

babei roar, eine „riefige" greube gemacht, ©ie roar biefen ©ommer in banH

barer ©rinnerung roieber in§ SBeifjbab geto mm en ; benn ber tücEifche Berggeift
beg ©äntig hatte ihr bag letjte gahr beim 3lbftiege einen böfen ©treid) »er*

fefcen roollen, ber bann mit einem nun roieber gut geheilten Beinbrüche ablief
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finden sollte. Sie nahm daran um so mehr Interesse, da ihre jüngste Tochter
als Braut am Zuge teilnahm. Auch erzählte sie von der großen Ehre, die

ihr selber vor einiger Zeit wurde, als sie bei einer Bischofweihe in St. Gallen
als Ehrengast geladen war und mit ihrer schmucken Tracht allgemein auffiel.
Es freute sie, daß ihre beim Feste aufgenommene Photographie auch unser

Wohlgefallen fand. So hatten wir heute neuerdings einen prächtigen Tag ver-
lebt und uns für das Abendessen im Weißbade einen gesunden Appetit geholt.

Daß man vom Weißbade aus in prächtiger Auswahl auch kleinere Aus-
flüge machen kann, versteht sich ja von selbst. Wie hübsch ist z, B. an einem

schönen Nachmittage der Mattenweg über das Guggenloch nach dem reizend

gelegenen Gais, wo sich ein so imposantes Bild des Säntis darbietet. Wir
hatten freilich unsern ersten Besuch in Gais nicht gerade gut gewählt. Es war
ein gewitterschwüler Nachmittag, und wir sind auf der Berghöhe beim Guggen-
loch nicht übel von einem Hochgewitter überrascht worden. Der kleine, leider
geschlossene Heustadel, unter dessen Dachtraufe wir einigen Schutz gesucht hatten,
blieb den begleitenden Damen noch lange in feuchter Erinnerung. Nichts desto

weniger war in Gais bei einem Glase Münchner alles wieder frohgemut.

Dorf Gais.

Und nun kam der Abschied. Eine junge Liebhaberin wollte es nicht

unterlassen, die Guggenloch-Gesellschaft noch durch ein photographisches Bild zu

vereinigen. Die Zusendung desselben hat später dem Berliner Kinde, das auch

dabei war, eine „riesige" Freude gemacht. Sie war diesen Sommer in dank-

barer Erinnerung wieder ins Weißbad gekommen; denn der tückische Berggeist
des Säntis hatte ihr das letzte Jahr beim Abstiege einen bösen Streich ver-
setzen wollen, der dann mit einem nun wieder gut geheilten Beinbruche ablief



— 189 —

aber bic ®ame bod) brei SRonate länger, ab§ fte eigentlich rooßte, im 2tppen<=

jeßer Sanbe fefifjielt.
SDie intereffante ©aifer S8at>n entführte un§ au§ bem grünen îtalfeffel non

3nnerrïjoben nacf) ber ©tabt be§ ^eiligen ©aßu§. fftedjtê neigte fid) ber mächtig
grofje, gtütjenbe ©oratenbaß bem fporijonte ju, al§ mir non t)ier nach fpaufe
fuhren. ©in breiter fftojaftrid) beutete juletjt nod) an, mo bie ftolje Königin
be§ îage§ jur 9tut)e gegangen. Stuf ber anbern ©eite aber ftratjlte bi§ über

3Bt)I hinaus in munberbarer Klarheit unb dteintjeit ber t)et)re ©äntis. @§

mar ber letzte, freunbliche ©rufj au§ bem Slppenjeßer Sanbe, ba§ un§ fo

herrliche ©enüffe unb greuben gebraut.

D$ Gab und d$ Refcbo,

@r if<b »oü SDluet i b'ftrömbi gange,
2ßo b'Sääum bei gitteret im S3ied)t,

2(m <Städe=n=if<b er frMjted) gmanb'ret
®er S3ünbel fcbracir unb b§ £>ärj fo tiecbt

3bm bet br 2äbe§früeblig gladjet
©rab raie ne batte @unn eftrat) I,
©r bet ei§ Sieb na'm anbre gfunge,
23alb uf be SMrge, balb im &at.

J ®od) nacbbär bet ne §'@djWfal grütttet
: Unb gruufam ruud) i bringet g'nob,
t Unb är ifcb mit em befriste SßiEe

£>att nie uf b§ griiene .groeigti <ä)o.

©i) ©djatj bä ifcb ibm untreu roorbe,
J ©et lieber eine g'no mit ©älb,
i @o bet ne allë, ja aH§ betröge,
/ ®a uffemn br write Sßält.

Sladb Sabr unb Stage cbunnt er ume
Unb fdjhjdjt biir b'SBinternacbt brbär,
@n§ fjaar ifcb giau unb cbrumm br fMgge,
®r SSünbet IiecE)t unb b§ fjärj fo fcbracir.

mma tDiiteridj^HTttralt, giirtdj.

pütrlti SHifftnanitrtfa.

Eine ernste Cnbelle. ®ie roiffenfchaftlich gebiegene ißarifer 3eitfd)rift
„Revue d'Economie politique" bringt in ihrer stummer 7 eine fe|r
beac^tenëmerte 2lbhanblung „De la suppression ou de la réglementation des

débits de boissons". Sent Sîachbenîen unferer Sefer fei barauâ nur bie nactp
ftetjenbe £abeße empfohlen, bie ohne jebe ©rflärung eine erfdjredenb beutliche
©pracfje rebet:

3abt ber ©inraobner
auf eine 2Birtfcbaft

Belgien 33

granfreid) 87
© d) m e i j 143
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aber die Dame doch drei Monate länger, als sie eigentlich wollte, im Appen-
zeller Lande festhielt.

Die interessante Gaiser Bahn entführte uns aus dem grünen Talkessel von
Jnnerrhoden nach der Stadt des heiligen Gallus. Rechts neigte sich der mächtig
große, glühende Sonnenball dem Horizonte zu, als wir von hier nach Hause

fuhren. Ein breiter Rosastrich deutete zuletzt noch an, wo die stolze Königin
des Tages zur Ruhe gegangen. Auf der andern Seite aber strahlte bis über

Wyl hinaus in wunderbarer Klarheit und Reinheit der hehre Säntis. Es

war der letzte, freundliche Gruß aus dem Appenzeller Lande, das uns so

herrliche Genüsse und Freuden gebracht.

*555-5»

vs Lav und as Wehs.

Er isch voll Muet i d'Frömdi gange,
Wo d'Bäum hei glitzeret im Biecht,
Am Stäcke-n-isch er fröhlech gwand'ret
Der Bündel schwär und ds Härz so lischt.

Ihm het dr Läbesfrüehlig glachet
Grad wie ne hälle Sunnestrahl,
Er het eis Lied na'm andre gsunge,
Bald us de Bärge, bald im Tal.

Doch nachhär het ne s'Schicksal grüttlet
^ Und gruusam ruuch i d'Finger g'noh,
i Und är isch mit em beschte Wille

Halt nie uf ds grüene Zweigli cho.

Sy Schatz dä isch ihm untreu worde,
j Het lieber eine g'no mit Gäld,

So het ne alls, ja alls betröge,
/ Da usse-n-i dr wyte Wält.

Nach Jahr und Tage chunnt er ume
Und schlecht dür d'Winternacht drhär,
Sys Haar isch grau und chrumm dr Rügge,
Dr Bündel liecht und ds Härz so schwär.

Lmina lvüterich-Muralt, Zürich.

Allerlei Wissenswertes.

Line ernste Tabeiie. Die wissenschaftlich gediegene Pariser Zeitschrift
„Rsvus à'iâoonomio politigus" bringt in ihrer Nummer 7 eine sehr

beachtenswerte Abhandlung „vo la suppression ou äs tu re»ioinsntutiou àos

àêbits âo boissons". Dem Nachdenken unserer Leser sei daraus nur die nach-
stehende Tabelle empfohlen, die ohne jede Erklärung eine erschreckend deutliche
Sprache redet:

Zahl der Einwohner
aus eine Wirtschaft

Belgien 33

Frankreich 87

Schweiz 143
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